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Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler, 


X. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaire in 
der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woch entlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten bei wöchentlich dreima⸗ 
liger Verſendunz zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beopachter und 
Erzähler täglich bis Abends 5 Uhr. 


Redactlon und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der Schwur des Verlobten. 


(Fortſetzung.) 

Mit Schmerz hatte Herr Zaremba geſehen, wie Domarath 
immer mehr die Hoffnungen für das Glück Jadwiga's vernich⸗ 
tete, und obgleich ſein Ritterwort dagegen kämpfte, errang doch 
die Vaterliebe den Sieg und nur die Unentfchloffenheit, welche 
Art und Weiſe die ſchicklichſte ſei, hatten ihn bis jetzt daran ge⸗ 
hindert, das Verlöbniß Beider zu löſen. 

Einſt, nach einem Feſtgelage, an welchem Jadwiga mit ihren 
Eltern theilnehmend, durch ihre Schönheit die Augen aller 
Jünglinge entzückt und Domaraths Herz in heißem Verlangen 
entzündet hatte, trat er vor Herrn Zaremba und begehrte in 
kurzgebundenen Worten den Tag feiner Vereinigung mit Fraͤu⸗ 
lein Jadwiga zu wiſſen, indem er des Harrens üderdrüſſig, nicht 
geſonnen fei, ein längeres Ziel ſich ſetzen zu laſſen. | 
— Zaremba, der eben mit Kummer der Zukunft ſeiner Tochter 
gedachte, falls Domarath ſie nicht gutwillig aufgeben wolle, ge: 
tieth in Verlegenheit; doch ſtieg plötzlich ein Gedanke in ihm 
auf, der ihm ein Leitfaden aus dieſem Labyrinth zu fein dünkte, 
in welches ihn das dem geſtorbenen Freunde aus Dankbarkeit ge⸗ 
-gebene Wort und die mächtige Liebe zu feinem Kinde, geführt 
hatten. Er ſprach daher nach kurzem Sinnen: Du weißt, Do⸗ 
marath, daß ich Deinem Vater verſprach, Dir Jadwiga als 
Gattin zu erziehen; ich ſetzte mein Höchſtes daran, um ihm 
meine Dankbarkeit auszuſprechen. Ihr waret Beide noch 
Kinder. Mit Recht konnte ich vorausſetzen, der Sohn Peter 
Urbainski's werde ein würdiges Ebenbild ſeines edlen Vaters 
werden, und das Glück meiner Tochter ſah ich begründet! Doch 
ich habe mich geirrt, ich kann es Dir nicht verhehlen, Du haſt 
zwar den Namen und Reichthum Deines Vaters, doch nicht 
ſeine Tugenden geerbt. Nicht kannſt Du es dem Vater ver⸗ 
denken, wenn er ſich ſträubt, ſein Kind unglücklich zu machen, 
nicht kann ich meiner Jadwiga zürnen, wenn fie bleich wird bei 
dem Gedanken, dir folgen zu müſſen. Du paßt nicht für ihr 
Herz, nicht für ihr Gemüth. Doch damit Du ſiehſt, daß es 
mir ſchwer wird, mein Deinem Vater gegebenes Wort zu 
brechen, ſo beſtimme ich Dir drei Jahre, in welcher Zeit es Dir 
überlaſſen bleibt, das Herz der Jungfrau durch Deinen verän⸗ 
derten Lebenswandel zu gewinnen. Vermagſt Du es, ſo führſt 
Du ſie heim und mein väterlicher Segen ſoll auf Dir ruhen; 
vermagſt Du es nicht, fo verzichte auf ſie. Von meinem Ver: 
ſprechen wird dann eine Wallfahrt zu den Füßen des Papſtes 
mich entbinden. 

Eine Menge widerſtreitender Geſinnungen durchſtrömten 
während dieſer Rede die Bruſt des Jünglings. Unwillkührlich 
zuckte ſeine Hand nach dem Gürtel wo er die Waffe trug; 
Wuth malte ſich in ſeinen Blicken, doch gewaltſam die kühne 
Rede, welche ſich auf ſeine Lippen drängte, zurückhaltend, ver⸗ 
ließ er, ſich tief verneigend, Herrn Zaremba, ohne ein Wort zu 
erwiedern. 

In ihrem Gemache ſaß Jadwiga vor ihrem Wobeſtuhle, 
und wußte nicht was in dem Zimmer ihres Vaters vorging. 
Emſig ſchob fie das Webeſchifflein hin und her, daß es raſch wie 


ein Gedanke die aufgezogenen Fäden durchflog; da trat Doma⸗ 
rath ein. Beſänftigt durch ihren Anblick, ſchien er unſchlüſſig, 
wie er ſeine Rede beginnen ſollte. Jadwiga aber ſah tiefer 
auf ihre Arbeit. Nach einer Weile begann er endlich anſchei⸗ 
nend ruhig: 

»Ich komme von Eurem Herrn Vater, Jadwiga, bei dem 
ich noch einmal um Euch geworben, ob ich es gleich nicht nöthig 
hätte, da Euer Vater, wie Ihr wißt, Euch ſchon als Kind mir 
anverlobte. Wie lange ich ſchon vergebens warte, um Euch 
heimführen zu dürfen, iſt Euch dekannt. Ich frage nun Euch, 
Jadwiga, wollt Ihr endlich nachgeben, und mir auf meine Burg 
folgen, oder wollt Ihr noch länger in Eurem Starrſinne ver⸗ 
harren ? nn 

Fräulein Jadwiga ließ das Webefchifflein aus ihrer Hand 
in den Schooß gleiten, hob langſam das liebliche Haupt empor, 
ſtrich ſich die dunklen Locken von der Stirn, und ſprach ſanft 
aber entſchloſſen: Domarath, ich bitte Euch, laßt davon ab; 
Euer Streben iſt umſonſt, ich kann Euch nicht folgen. 

„Gebt, ſprach Domarath, mir einen Grund an, weßhalb 
Ihr mich verſchmäht. Wie lange hade ich Geduld mit Euch 
gehabt, und Eure Kälte ertragen! Ich bin der Diener Eurer 
Augen geweſen, habe Euren Winken gelauſcht, da wo ich Herr 
ſein und Euch gebieten konnte, wenn Euer Vater ſein Wort ge⸗ 
halten, wie es einem edlen Ritter geziemt. Gebt mir alſo, ich 
wiederhole es, einen triftigen Grund Eurer Weigerung an. 

Schmäht meinen Vater nicht! entgegnete das Fräulein mit 
bittender Stimme. Verlangt nicht, daß er ſein einziges Kind 
unglücklich ſehe. Wollt Ihr aber durchaus die Urſache wiſſen, 
warum ich Euch nicht liebe, fo fucht fie in Euch ſelbſt. Wählet 
daher lieber unter den übrigen Töchtern des Landes, vielleicht 
findet Ihr eine, die mit ganzem Herzen Euch angehört; auf das 
Meinige rechnet nicht, Ihr werdet es nimmer gewinnen! 

„Iſt das Euer feſter Entſchluß e ſprach Domarath bebend. 
Immer wie heute! war Jadwiga's Antwort. Und nun bitte 
ich Euch, laſſet dies die letzte Rede dieſerhalb zwiſchen uns ge⸗ 
weſen ſein. Zwingt mich nicht, Euch noch zu ſagen: Doma⸗ 
rath ich haſſe Euch! — Aber das Fräulein erſchrack, als ſie 
Domarath anſah. Auf ſeinem Antlitz wechſelte tiefes Roth mit 
leichenhafter Bläſſe. Sie ſtand auf, und wollte das Zimmer 
verlaffen, denn es bangte ihr, länger mit ihm allein zu ſeinz 
aber Domarath ſtellte ſich dicht vor fie hin, feine Augen fun: 
kelten, und mit faſt klangloſer Stimme entgegnete er: Fräulein 
Jadwiga, Ihr habt Euch ſeldſt Euer Urtheil gefällt und ein 
böſes Spiel bereitet. Ihr habt das Schlimmere dem Beſſern 
vorgezogen, Euch müßt Ihr auch nun allein die Wendung Eures 
Schickſals zuſchreiben. Herr Zaremba hat mir eben in einem 
Anfalle von Großmuth drei Jahre Zeit gegönnt, in welcher er es 
edler Weiſe mir überläßt, Euer Herz mir zu gewinnen. Doch 
irrte Euer Vater, deſſen Wort in den Thränen einer einfältigen 
Dirne untergeht, wenn er glaubt, ich würde mir von ihm Be⸗ 
dingungen vorſchreiben laſſen. Seid nicht der Meinung, ſtolzes 
Fräulein: ich werde mir auch nur die getingſte Mühe geben, 
Euer Herz und Eure Liebe zu gewinnen. Damit Ihr aber 
ſeht, daß Domarath Urbainski nicht mit ſich ſpielen läßt, gleich 
einem kindiſchen Knaben, ſo vernehmt, auch ich habe mie eine 


29} 


der, welche 


beſtimmen werde, doch iſt ſie verfchteden 0 
Vaters Weisheit mir gab. ip min 
Euch, jemals Euch als das Eigerkhum 


Ende erreicht, und ich fordre Euch zurück mit der blutigen 
Sprache meiner Rache, auf Erden oder im Himmel. Und fo 
feſt Ihr Euren Willen ausgeſprochen habt, fo feſt fol auch 
Meine ſich beweiſen .“ Mit dieſen Worten verließ er d 
mach und eilte davon. 

Zu Jadwiga's Widerwillen gegen Domarath geſellte ſich 
bange Furcht, ſo oft ſie ihn ſeit jener Unterredung in die Burg 
einziehen ſah, welches, wenn auch nicht mehr ſo häufig als 
früher, dennoch zuweilen geſchah; doch verſchwand dieſes Gefühl 
allmählig mit dem immer ſeltnern nen des Ge fürchteten; 
eine Jungfrau der Nachbatſchaft, hieß es, mit Schönheit und 
Reichthum ausgeſtattet, ſei jetzt das Streben und Ziel ſeiner 
Wünſche, um fo überrsſchender war es daher, als ſich plötzlich 
die Kunde verbreitete, Domarath habe eine Pilgerfahrt gen Pa⸗ 
läſtina angetreten. 

Das dritte von Herrn Zaremba feſtgeſetzte Jahr war ſeinem 
Ende nahe, und weder Domarath erſchien, noch daß er Kunde 
von ſich gab. Jadwiga und ihre Eltern gaben der leiſen Hoff⸗ 
nung Raum, er werde nimmer wiederkehren. Zaremba gedachte 
der Reiſe nach Rom, welche ſein Gewiſſen und die Hand ſeiner 
Tochter für immer befreien ſollte. Alle Anſtalten dazu wurden 
getroffen. Jagwiga und ihre Mutter ſuchten ihre Koftbackeiten, 
als Ketten und Geſchmeide, hervor, um daß ſie auf dem Altare 
der Gebenedeiten, in Petri wundervollem Tempel, als Süh⸗ 
nungsopfer niedergelegt werden ſollten. Da pochte ein Gaſt 
an die Pforten der Burg, der die Einwohner mit Grauſen und 
Entſetzen erfüllte. Es war der Tod, der in dem eklen Gewande 
einer Peſtſeuche im Lande umherzog, mit ſeinem Gifthauche un⸗ 
erbittlich die von ihm bezeichneten Opfer vernichtend. Auch in 
Zaremba's Burg hielt er ſeinen Einzug und ehe die Sonne 
zweimal die hohen Zinnen derſelben geröthet hatte, ſtand Fräu⸗ 
lein Jadwiga, ei ne Waife, an der Gruft ihrer Eltern. 

(Fortſetzung folgt.) 


243 


Beobachtungen, 


Ein altes Lied. 
(Gedruckt in dieſem Jahr.) 


Mit Haarzopf und Perücke, 
Mit Schnürbruſt angethan, 

Hinkt ſtolpernd an der Kruͤcke, 
Mit großem Ungeſchicke, ; Bi 

Durch's Land Herr Schlendrian! 


Der alte — der alte — der alte — Schlendrian! i 


Man ſieht's ihm an den Falten, 
An ſeiner Naſe an, 
S wär beſſer um den Alten, 
Man ließ ihn nun erkalten, 
Den lieben Schlendrian, 
Den lieben — den lieben — den lieben Schlendri an! 


Der Koth von hundert Jahren, 
Haͤngt überall ihm an, 
Beſtaͤubte Spinneweben 
Bekleben und bekleben 
Den mürben Schlendrian, 
Den mürben — den mürben Schlendriank 


Man daͤcht' er koͤnnt' nicht halten, 
Der moderduͤrre Mann, 
Wenn man ihn wollte waſchen 
Er fiel in Staub und Aſchen 
Der graue Schlendrian, 
Der graue — der graue Schlendrian! 


Doch tauſeud alte Weiber, 
nd Männer um und an, 
Bebüten und bewachen, a 
Wie ſonſt das Gold ein Drachen 
Den heiligen Schlendrian, 
Den heiligen — den heiligen Schlendrian! 


Drum macht mit frecher Stirne, i 
Sich breit der alte Hahn; 
Auf Kanzel und Katheder, 
Mit Elle, Schwert und Feder, 


— 
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— un nen 2832 
Friſt feſtgeſetzt, in welcher ich über Euch, als mein Eigentbum 
Eures 


N um eines andern Mannes 
zu betrachten, denn dann hat die von mie feſtgeſetzte Zeit 15 8 


* 


Regiert Herr Schlendrian, 
Der alte — der alte Schlendrian! 


9 N ihm fei 72 a Tu wo 2 
5 2 Wahn, 1 
Das Gute wird beſtehen, 5 
Er ſelber wird's noch ſehen 
Der alte Schlendrian, 
Der alte — der graue — der 


heilige Schlendrian! 


* Ne 


Wer fang denn nun das Liedel? 
Ein alter Bauersmann. 

Er fand im Oberlande 
Und in dem Niederlande, 

Er fand in jedem Stande, 
Die alte Affenſchande: 

Den alten Schlendrian! 


1739 hat's gedichtet Johann Gottlieb Irrlicht aus Loſpeltshahn 


Opoldshain bei Goͤrlitz). 
sn. Iſt auch gut zu blaſen! — 


. 


Lokales. 


Haupt⸗Ueberſicht der Geſchäfte der 
Schiedsmänner in der Stadt Breslau für das 


Jahr 1843. 

23 SS Erledigt durch 
8. 5 f FED 8 
2 Namen der Schiedsmänner. Bezirk. 2% 88 58 

— N 218 
5 28 € 5484 
3| 85 8 4835 
1 Hr. Apotheker Gerlach 7 Churfuͤrſten⸗ 15 214 — 
2 Kaufm. Buſſe 3 Bergen⸗ 78 ee — 
3 ⸗Gelbgießer Winkler Neue Welt: 43 8 
‚| = Kaufm, Kärger Barbara: 14 11 m 
5 » Reimann Burgfeld⸗ 28 — — 
6 = R. Sturm Gold.⸗Radeg.⸗ 52 — 2 
7 „Kaufm. Anderſohn 7 Rademuͤhlen⸗ 23 . 
8 C. Sabi orſen⸗ 10 — — 
9 Kaufm. Röhlide cciſe⸗ 105. * 
10 Kaufm. Stache Poſt⸗ 22 44 8 
111 = Kol. Juſtizrath Ottow Blaue Hirſch⸗ 45 — 832 
12 Kaufm. Rahner Biſchof⸗ 89 — — 
13 „Apotheker Bergmann Katharinen⸗ 25 — 3 
14| Kaufm. Müller Regierungs⸗ 45| 3 
15 „Kaufm. Landeck Albrechts⸗ 10 — — 
16 Bu Magdalenen⸗ 11 2. 
47 2 Strempel Rathhaus⸗ 16 Ma ni 
1110 „Kaufm. 1 an 10 — — 
N „Kaufm. Hoffmann Schlachthof⸗ 17 — m 
20 Kaufm. Mache And 17 > Pe: | an 
21 » Agent 8 / 4 Löwen: 14 — 2 
22 AKauſm Lücke Arſuliner⸗ 15 u 
23 Dr. Bürkner Jeſui 19 1 
24 „ Pofamentier Fuchs Matthias⸗ 97 2 
25 Kaufm. Groß laren⸗ 32 un 
20 Kaufm. Scholz incenz⸗ 9 . 
27 W. Häusler Franeiskaner⸗[ 28 — 5 
28 Kaufm. Berger ernhardin⸗ 16 ii - 
29 „ Pfandl. Brunſchwiz Grünebaum⸗ 30 3 14 
30| Part. Fuß Thegter⸗ 24 1 — 
311 * 95 doͤhr Chriſtophori⸗ 50 3 
32 EL. G. Perez Hummerei⸗ 84 — 20 
33 Kaufm. Stenzel Zwinger⸗ 20 Using 
34 E. G. Schiller Dorothea⸗ 4 lun 
35 „A. Müller Schlaß⸗ 8 — — 
360 „ Kaufm. Schwarz d 156 8 

A f en / u 
37 „ Miüllermſtr. Seidel 22 3 2 
38 Reimann 3 Linden⸗ 17 — — 
39 „ Hausbeſ. Schindler Roſen⸗ J. Abt. 400 23 74 
40 „Ob. Amtın. Adermann Rosen. II. Abt.. 89 | 5 
4, + Refer. Nitſchke 11,000 Sgfe» | 9 8 41 — 
42 Stadtger.-Rth Grünig Sand⸗ 16 6 16 
43 Oberl. G. Ref. Knopfler Dom⸗ 4 — — 
44| = en 0 = 30 — 
45 E. Riebeth itnig⸗ — 1 
6 . Schal Mauritius⸗ 13 =. 

» „ Rofi . Barmh Bei. 98 ig 
48 Gaſtw. Jumer chw. Anger⸗ 31 — 4 
40 A. Lucas wol | 2 2 . — 
4878 100 47 211 


Darunter ſind Nahe 12² 
diesjährig 1750 


1 1872 
Anhängig für dieſes Jahr bleiben 12 
Erledigt wurden 1860 


— 


+ Bag. | Name und Stand der Ver⸗ 
2 5 > 


Nützliches fürs Saus. 
(Sohlenleder in Erd harz gettänkt) Em Parifer 
Schuhmacher will entdeckt haben, daß Sohlenleder in Erdharz 
getränkt, für die Feuchtigkeit undurchdringlich und faſt unzer⸗ 
ſtörbar werde; dies wäre allerdings eine, beſonders für den 
Winter und im Regenwetter, unſchägbare Wahrnehmung. 


(Mittel gegen das Anlaufen der Fenſter.) Wenn 
man keine Doppelfenſter anbringen kann und doch dem 
Schwitzen der Fenſter, dem Verdunkeln derſelben, fo wie dem 
Mangel an Ausſicht entgehen will, ſo läßt man Doppelſcheiben 
einſetzen in der Art, daß zwiſchen beiden Seiten einige Linien 
Raum bleibt. Man geht durch dieſe Ausgaben vielen Unan⸗ 
nehmlichkeiten aus dem Wege. 


Stragenfinfternif. 


Unfere Straßenlaternen brennen nicht nur nicht, wenn 
Mondſchein im Kalender ſteht, ſondern auch, wenn kein Mond⸗ 
ſchein darin ſteht. — So war am 10. d. M. Abends gegen 
12 Uhr, auf der ganzen Karlsſtraße, Hummerei, großen und 
kleine Groſchengaſſe auch nicht eine Laterne angezündet, obgleich 
die totalſte Finſterniß hertſchte, während die Schweidnitzer Straße 
3. B. vollſtändig und ordentlich beleuchtet war. Da nun die 
Bewohner jener unglücklichen Straßen auch zu der Beſchaf⸗ 
fung der ſtädtiſchen Beleuchtung contribuiren, fo wäre der 
Wunſch wohl nicht unangemeſſen, das damit beſchäftigte Perſo⸗ 
nal zum Beſten des Publikums etwas genauer 5 zu 


3 . 


Am 9. b. M. früh nach 9 Uhr ſtützte eine Landfrau 


* 
* * 


an der grünen Baumbrücke in die hochangeſchwollene Ohle, und 


wurde von der Strömung mit fortgeriffen. Der Pelz, mit wel: 
chem fie bekleidet war, verhinderte ihr Unterſinken, und fo 
ſchwamm ſie auf dem Rücken die Ohle hinab, durch die Ohle⸗ 
brücke bis an den Chriſtophoriſteig, wo es gelang, ihr eine 


: Stange zu zureichen, und der Sohn der Zahnärztin Schneider 
ſie nicht ohne eigene Gefahr glücklich an's Ufer brachte. Die 
faſt Erſtattte fand bei dem Gräupner May ſofort menſchen⸗ 
freundliche Aufnahme und angemeſſene Pflege und hat keine 
nachtheiligen Folgen der gefährlichen Waſſerfahrt zu befürchten. 


. (Großes Waſſer.) In dieſen Tagen ſtrömten Hun⸗ 
derte Meugieriger in die öſtlichen Umgebungen der Stadt, um 
die großen Waſſermaſſen zu beobachten, welche der diesjährige 
Eisgang verurſacht. Morgenau iſt, wie im vorigen Jahre, von 
allen Seiten von einer Waſſerfläche umgeben, welche nur durch 
die ſchüzenden Damme abgehalten wird, dae Oertchen zu zerſts⸗ 
ten. Am 9. war man dort nicht ohne Beſorgniß, daß die 
Dämme bei dem noch wachſenden Waſſer theils überſtiegen, 
theils durchbrochen werden könnten, die weiterhin an der Odet 
gelegenen Ortschaften ſtehen gleich fals unter Waſſer und außer 
Communication, die alte Oder iſt frei, und deshalb ein günſtiger 
Ableiter no h etwa nachfolgender Waſſermaſſen. 


Am 8. Abends wollte ein Tiſchlergeſell über die Schleuße 
hinter dem Renardſchen Palais gehen, glitt aber aus und ſtürzte 
in die Oder. Sein Leichnam wurde am andern Tage ges 
funden. 


, Auf hieſigen Getreidemarkt find, vom Lande gebracht 


und verkauft worden: 896 Schffl. Weizen, 850 Schffl. Rog⸗ 
gen, 431 Schffl. Gerſte und 1026 Schffl. Hafer. 


„ Sberſchleſiſche Eifenbahn.) In der Woche 
vom 3. — 9. Mätz ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
3135 Perſonen gefahren. Die Einnahme betrug 2311 Rihlr. 


„. Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Frelb. Eiſen⸗ 


bahn wurden in der Woche vom 3. — 9. d. M. 2892 Perſo⸗ 
nen befördert. Die Einnahme betrug 1333 Rthlr. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 
Vom 2. bis 9. ärz ſind in b 
— : 60 perſonen 21 460408 . Vai chi 


— 0; unter einem Jahre 16; von —5 Jahren 5 von 6 — 10 
Jahren 1; von 10 20 Jahren 4; von 20 — 30 Jahren 35 von 
30— 40 Jahren 93; von 40 — 50 Jahren 8; von 50 - 60 Jahren 
55 von 60 — 70 Jabren 65 von 70 — 80 Jahren 0; von 80 — 90 
Jahren 3; von 90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken ⸗Anſtakten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krantenhofpital. +... 10. 
In dem Hofpital der Elifahethinerinnen... 4 2 
dem Höfpital der Barmherz. Bruder . .. 3. 

n der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtaltt . 15 


Ohne Zuziehung ͤrztlicher Hülfe 0. 


Nell: Krankheit. A 
ſtorbenen. gion. . . I 


| 5 
a „ AT 
ev. Lungenſchwindſ. 62 
Waſſerſucht . 28 
nerv. Fieber 20 


Nöthen R. Bei... e. Schwinblucht. 40 .— 
Haus halter G. Sharff + + kath. Roſe . 54— 
\Dienftiunge G. Gimler .... ev. Zellgeweb. entzd. 15 — 
d. Schneider H. Rieger S. . kath. Ab ug. „ 

d. Kaufmann A. Stange T. ev. Krämpfe. 14 
Stadthebamme E. Schramm . kath. Lungenlaͤhmung. 51 — 
2. d. Tagarb. E. Baumgarten Fr.“ ev.] Waſſerſucht. . . 88 — 
d. Maſchinenmſtr. Schumann T. ev. Schwaͤche +]—1 # 
d. Sberamtmann M. Strauch Fr. kath. Schlagfluß. . 4. 68 — 
Tagarb. H. Oswald... ev. Lungenſchwdſ. . . 40 — 
Kaufmann N. Mellen .... ed. gaſtr. Fieber. . 306 
d. Schneider W. Rothe ... ev. Gallenſieber + Bar 


Jeb. ! 
28. Brauer G. Berger. ev. erhaͤngt 
29. „ e 

d. Kattundrucker F. Schindler Fr. kath. 
Unverehl. F. Reinberg . zg . 


d. Haus hälter R. Laube S. . kath. Bruſtentzund. 8) — 
d. Glaſer E. Kuhnt S... . . . ev. Luftröhrenentz.] 153 
d. f. C. Geide S. ev. Abzehrung . 1 
d. Brauer W. Engelmann S.. ev. Krämpfe — 1 
3. Handlungs buchhalter W. Sehr ev. Unterleibsentz. 48 5 
d. Koch F. Kidgel T. kath. Steckfluß . 58 


2K „* 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Tag. I Alter. 
| 5. M 


R li⸗ i 
10 3 Krankheit, 


856. 
3. Hoſpitalpfoͤrtner G. Kleinert. A ev. Lungenſchwindſ. 40 — 
Tagarb. J. Teinert „kath. 25 enſchwindf. 46 — 
d. Zimmerpolier W. Schröter Fr.] ev. uftes enſchwſ. 35 — 
d. Kulſcher H. Kleß S. . . . kath. [gaſt. nerv. Fiel. 7 — 
Kaufmannswttw. H. | jüd. Unterl. waſſerſ. 58] — 
Dienſtknecht W. Reinidy . - „++ ev. Bauchwaſſerſ. 34 
. d. Tagarb. Hoffmann J... ev. Kraͤmpfe 

4. d. Schuhmacher Ch. Kuppin Fr. ev. Conbulſionen . 
d. Haushälter J. Fiebich T.... ev. Auszehrung 

1 unehl. . er. Abze hrung... — 3 

5. e Werner f ev. . — . 33 — 
uͤhmachergeſ. T. Krauſe . . ev. runken . 32 

al = Vekr Veen, Vaſſerſucht . 62 — 
Ehem. Caffetier G. Gutſche ... ev. Brandwunden. 38. 

d. Getreidehdlr. H. Pietſch S... ev. Schwindſucht . 19 6 
Steinmetgeſ. E. Rode... .. ev. Lungenſchwdſ. 388 
Tagarb. J. Gräſch . kath. Lungenſchwdſ. . 48 
Kirchſchaffnerwttw. W. Beinling] ev. Bruſtwaſſerſ. . 83 — 

1 unehl. .... b. Braune 6 
Partikulier A. Weiß ..... . ev. Alterſchwaͤche .. 82 
Kattundruckergef. S. Rudolph. . ev, Luftröhrenſchwſ. 26 — 
Inwohner G. Rosner e. Lungenſchlag 62 — 
d. Schneider J. Anders u. + + ath. Auszehrung . . 111 
d. Tiſchler O. Langner S... ev. Kraͤmpfe — 5 
d. Schneider P. Koch TZ. . . eb. Lungenſchlag . 2 
1 unehl.( — „„ kath. Krämpfe. 22 
d. Orgelbauer O. Müller S... . ev. undd d 1 9 
d. Zimmermſtr. M. Krauſe S. . ed. [Hienhoͤl.waſſerſ. 11 
d. Ob. L. G. Canzliſt Kerkow T.] ev. mpffe . 9 
. d. Aktuar Kirbs . kath.] Krämpfe ... 8 
Geſindevermietherin E. Gruttke . ev. Krpf. u. Schlag. 62 — 
Handlungsdiener J. Hielſcher .. ev. Hirnleiden . 301— 

1 unehl. T. „„. Krämpfe 4 
Unverehl. C. Frombolz kath. Waſſerſucht . + 65 
7. Schleußerin H. Nitſchte .... ev. Schlagfluß. . 1210 
Kupfer ſchmiedgeſ. J. Schoͤlzel .. kath. Lung. verſchleim. 49. 
uch ET EN Stec ern [BE 
Kutſcherwttw. R. Hoffmann.. kath. Lungenlähmung⸗ 84 — 
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zu nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

) An Herrn Joſeph Hoffmann jun., v. 8. d. 

2) An Herrn J. L. Podjorsky, vom 8. d. M. 

3) An Herrn Muͤller K Schlarbaum, v. 8. d. 

4) An Herrn Herz, vom 8. d. M. . 

5) An den ehemaligen Erbſcholtiſeibeſitzer 
Herrn Mattey, vom 9. d. M. 

können zurückgefordert werden. 

Breslau den 11. März 1844. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— 


— 


Theater ⸗Repertoir. 


Dienftag den 12. März: „Das Mäd⸗ 

en aus der Feenwelt,“ oder: „Der 

auer als Millionär.“ Großes 
Zauberſpiel mit Geſang in 3 Akten von Fer⸗ 
dinand Raimund. Muſik vom Kapellmei⸗ 
ſter Drechsler. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Geräucherte Heeringe 
in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 6 Pfennige x 

B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Anzeige. 
Zufolge freundlicher Uebereinkunft ſcheidet 
mit dem heutigen Tage, der bisherige Mit⸗ 
theilnehmer der Handlung 


Tandler und Hoffmann 
Herr M. Tandler aus. Die Fortſetzung 
des Geſchaͤfts, fo wie alle Ketiva nnd Paſ⸗ 
ſiva übernimmt Herr H. Hoffmann für 
alleinige Rechnung. 

Indem wir dies hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen uns erlauben, ‚bitten wir dem Geſchaͤft 
das Vertrauen gütigſt bewahren zu wollen, 
deſſen es ſich bis heut zu erfreuen hatte. 

Breslau den 11. März 1844. mitn 

Tandler und Hoffmann. 


Fertige Särge 


von Eichen> und Kiefern⸗Holz, zu jeder Größe, 

find zu den moͤglichſt billigen Preiſen zu haben 

Sandſtraße Nr. 6, bei 

J. Schorske, 
Tiſchlermeiſter. 


Kaufgeſuch. 

Ein Haus von mittlerer Größe wird von 
einem reellen Käufer ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu kaufen geſucht. Daſſelbe muß 
innerhalb der Stadt auf einer lebhaften Straße 
gelegen, in gutem Bauzuſtande fein, Haus: und 
Hofraum, ſo wie trockne Keller enthalten. Ver⸗ 
ſiegelte Offerten bittet man gefäͤlligſt unter 
der Adreſſe G. K. Schweidnitzerſtraße 

Nr. 15, parterre, abzugeben. 8 


Stroh⸗ und Noßhaarhüte 
werden gewaſchen, gebleicht und wie neu 
appretirt von . 
Sa E. Breitmeyer, 
Altbüßerſtraße Nr. 10, der Magdalenen⸗ 
gegenüber. 


Kirche 
» Julius Wolfram's 
Buchbinderei, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 42, 
empfiehlt für Confirmanden geſchmackvoll ein⸗ 
gebundene Geſangbücher. 


1000 Nthlr. 

ſind gegen pupillariſche Sicherheit ſofort zu 
vergeben. Wos Zu erfragen in der Expedition 
d ieſes Blattes. 
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Alten abgelagerten Nordhäuſer⸗Kornbrannt⸗ 
wein, vorzuͤglich im Geſchmack, das Preuß. 
Quart 5 Sgr., Eimerweiſe billiger, empfiehlt 
die Handlung A: 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


aſchinendruck und Papier von Heineſch Ricpter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Fr. Marquardt's Knaben⸗Penſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt 
in Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 2, b. 

Zum Beginn des neuen Schulſahres werde ich wieder Zöglinge aufnehmen, aber nur ſolche, 

die in dem Alter von 4 — 14 Jahren ſind. - eine | d 
Eltern und Vormünder, welche ſich von dem Weſen der Anſtalt genauer zu unterrichten 
wuͤnſchen, können einen gedruckten Plan derſelben von mir beziehen. Ich bemerke hier nur 
im Allgemeinen, daß es fi in der Anſtalt nicht darum handelt, den der unmittelbaren älter⸗ 
lichen Erziehung entrüdten Knaben und Jüngtingen Nichts als Koſt, Wohnung und kuͤmmer⸗ 
liche Beaufſichtigung, wie es in vielen ſogenannten Penſionen der Fall iſt, zu Theil werden 
u laſſen, ſondern ihnen eine von den Zeitumftänden dringend geforderte haus liche Erzie⸗ 
ung im vollen Sinne des Wortes zu gewähren, dieſe in innigen Einklang mit demjenigen 
Theile der Erziehung zu 1255 welcher durch Schulunterricht und Schuldiſciplin bezweckt wird, 
um ſo ihnen das entbehrte treue Vaterhaus zu erſetzen. Dabei hebe ich noch hervor, daß 
auch für Leibesübungen durch Turnen, militalriſche Uebungen u. ſ. w., für muſtkaliſche Bil⸗ 
dung, und, ſoweit es zweckgemäß erſcheint, auch für Converſation in neueren Sprachen von 
Seiten der Anſtalt Sorge getragen wird. Daß mich übrigens ein höheres Intereſſe, als das 
gemeine lucrative, bei Leitung der Anſtalt beſeelt, davon glaube ich bereits genügende Beweiſe 
geliefert zu haben und eben darauf werden jeden Einſichtigen auch die nach Umftänden 
billigen Honorarſäͤtze leicht ſchließen laſſen. Ich wünſche durch die Anſtalt einem pädagogie 
ſchen Bedürfniſſe zu entſprechen, wie es namentlich in einer großen Stadt, die neben ihren 
großen Befoͤrderungsmitteln auch ihre großen Klippen für den Erziehungszweck in ſich trägt, 
nach Urtheil aller Sachverſtändigen ſehr dringend iſt. ar 

Da ich die Anſtalt bereits Jahr und Tag nach dem entworfenen Plane leite, fo muß 
ſich wenigſtens in einem engeren competenten Kreiſe cin Urtheil über dieſelbe gebildet haben, 
und es wird dem Pubikum erwuͤnſcht fein, ein ſolches zu vernehmen. Ich habe daher die⸗ 
jenigen Herren Directoren und Klaſſen⸗Ordinarien, mit welchen ich in Betreff einiger größe⸗ 
ren von meinen bisherigen Zoͤglingen in naheren Verkehr gekommen bin, um ihre ganz frei⸗ 
müthigen, aus der Erfahrung geſchoͤpften Urtheile uͤber meine Wirkſamkeit erſucht und theile 
dieſelben mit Erlaubniß jener Herren nachfolgend mit. 

0 Fr Marquardt. 

Dem Herrn ꝛc. Marquard bezeuge ich, daß er die ihm anvertrauten Penſionaire 
ur Ordnung anzuhalten bemüht geweſen iſt und die Maßregeln der Schuldiſeiplin zu unter⸗ 
ügen ſich hat angelegen fein laſſen. . 

Breslau den 4. März 1844. a Wimmer, 

a Direktor des Friedrichs Gymnaſtums. 

Daſſelbe bezeugt Schönborn, Rector des Magdalenen⸗Gymnaſiums. 

Breslau den 6. März 1844. 

Daß die Knaben⸗Penſions⸗ und Erziehungsanſtalt des Herrn Marquardt eine vor⸗ 
zuͤgliche ſei, welche jungen Ltuten die befte geiſtige und körperliche Pflege angedeihen läßt, 
kann ich aus eigener Erfahrung, die ich bei meinem Öffentlichen unterrichte an Zoͤglingen 
feiner Anſtalt gemacht habe, beſtätigen. Eine auffallend vortheilhaftt Veränderung bemerkte 
ich an einem ſeiner Zoͤglinge, der früher von etwas ungeregelter Natur nach dem Eintritte 
in deſſen Anſtalt ein muſterhaft fleißiger, ſittlicher und beſcheidener Bögling wurde und ich 
konnte dies nur dem paͤdagogiſchen Takte des Herrn Marquardt zuſchreiben. 

j Dr. Köcher, Profeſſor am Magdalenen⸗Gymnaſium, 

7 e Ordinarius von Tertia. 

Dies Herrn Marg uart, Vorſteher it. Ueberwachung feiner Penftonaire und ſeine 
Bemühungen, an denselben die Zwecke der Schule foͤrdern zu helfen, find mir, ſo weit meine 
eigene Erfahrung geht, als höchſt gewiſſenhaft und ausreichend erſchienen. 

Breslau den 28. Februar 1844. 

Dr. Tzſchirner, Schul⸗College am Magdalenen⸗Gymnaſium, 
f Ordinarius von Secunda. 
Dem vorſtehenden Zeugniſſe ſtimmt mit Vergnügen bei 
Dr. Eisner, College am Magdalendum. 


\ 
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Zur gütigen Beachtung! 
Mouſſeline de Laine Kleider A 2, 27 und 3 Rthlr. das Kleid; karirte wollene Zeuge in 
ſchoͤnſter Auswahl; Crepp de Chiné und Crepp de Rachel, das Kleid 14 und 2 Rthlr.; Cam⸗ 
lotts und Thibets, glatt und faccionirt in den ſchoͤnſten Farben. Echtfarbige Kleiderkattune 


in den ſchöͤnſten Muſternz ſchwarz gewirkte umſchlagetücher wie auch Sommertuͤcher in allen 
beliebigen Größen. 


ür Herren: Die ſchoͤnſten Weſtenſtoffe in Sammet, Seide und 2 
Shlipfe, Vhendchen wie auch ſeidene oſtindiſche Taſchentücher — . — 


Preiſen 
S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. 


Hamburger Tonnen⸗Canaſter 


Nr. 1, à Pfd. 12 Sgr. 
r o 


aus einer der bed eutendſten Fabriken Hamburgs bezogen, empfehle ich ſeines r 
Geruchs und ſeiner beſonderen Leichtigkeit wegen. fehle ich ſeinet ausgegeichnete 
BAbnahme von 10 Pf. gebe ich 1 Pf. 


- 


— 2 


Rabatt. 


Reinhold Hert 
e Nr. a 8, 


— ———. . — 
Die beliebten Mehlweißen, 25 Stück für 1 Silbergroſchen, 
empfehle ich zum bevorſtehenden Laͤtare⸗Sonntage, zugleich auch feine und ordinäre Pfeffer⸗ 
kuchen in großer Auswahl zur geneigten Abnahme. 
J. Gärttner, pfefferküchler⸗Meiſter, Altbüßerſtraße Nr. 20. 


10 ee 18 iſt — Wohnung Oder⸗Straße Nr. 8 
ur einen ſtillen Miether zu Ostern zu ver⸗ in der erſten Etage iſt fooleich eine kleine 
miethen und im zweiten Stock zu erfragen. freundliche, meublirte Stube W — 5 


—— 


Junge Mädchen, welche gut Weißnähen, 
finden dauernde Beſchaͤftigung 


Ohlauerſtraße Nr. 64,1 Stiege. 
— nn 


Garten zu verpachten. Näheres Sand, 
Sterngaſſe Nr. 11 beim Inſpector. 


Mädchen, die das Schneidern gründlich erler⸗ 
nen wollen, werden angenommen 
Kloſterſtraße Nr. 16, 2 Stiegen. 


Eine Stube vorn heraus iſt an einzelne 
Herren zu vermiethen. Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 42, 3 Stiegen zu erfahren. 


